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1 Einleitung



„Tatsächlich wundere ich mich immer, dass sich die Vorstellung vom vermeintlichen Legitimationsdefizit der europäischen Institutionen so hartnäckig hält. […] Aber so werden die Dinge wahrgenommen. Der Bürger will sicher sein, dass seine Kompetenzen an Institutionen abgetreten werde, die ihm weniger verlässlich erscheinen als die ihm vertrauten nationalen Einrichtungen.“ Mit dieser Äußerung im Rahmen einer Rede am Institut d’Etudes Politiques in Paris im Jahr 2001 trifft Kommissionspräsident Romano Prodi das Problem auf den Punkt (Prodi 2001). Im Rahmen der Debatte um die Intensivierung der Europäischen Integration hat auch die Diskussion um das so genannte Demokratiedefizit und insbesondere über die Rolle des Europäischen Parlaments als möglicher Träger der fehlenden demokratischen Legitimation an Bedeutung gewonnen.



Bei einer im November 2003 von der Österreichischen Gesellschaft für Europapolitik in Auftrag gegebenen Umfrage waren bereits 49% der Österreicher der Meinung, dass die für ihr Heimatland wichtigen Entscheidungen vorwiegend in Brüssel getroffen werden. Umso wichtiger ist, dass für den einzelnen Bürger diese supranationalen Entscheidungsprozesse weiterhin nachvollziehbar und vor allem beeinflussbar bleiben oder eben werden (vgl. ÖGFE 2003). Mehr und mehr Menschen „spüren“ auch bereits Auswirkungen der EU-Mitgliedschaft. Dieser Prozentsatz stieg von 49% im Jahre 1995 auf 75% im Jahr 2001. Diesem passiven Empfinden, müssten aktive Möglichkeiten gegenüberstehen, die sich nicht in der Forderung erschöpfen, die (eigene) Regierung müsse in Brüssel tätig werden, ist Rudolf Bretschneider überzeugt (vgl. Bretschneider 2002). In den Mitgliedsstaaten steht in der Regel das Parlament als Repräsentationsorgan des Volkes im Mittelpunkt des Legitimationsprozesses politischer Entscheidungen. Es läge also nahe, dem Europäischen Parlament als einzigem, unmittelbar durch Wahlen der europäischen Bürger direkt legitimiertem Organ diese Rolle auf europäischer Ebene zu unterstellen.



Es entsteht aber der der Eindruck, dass das Europäische Parlament dieser Rolle nicht gerecht werden kann. Nicht nur in politikwissenschaftlicher Fachliteratur wird nach wie vor über das „Demokratiedefizit der Europäischen Union“ diskutiert (vgl. Lord 1998 oder Schmidt 2000). Auch in den Medien und nicht zuletzt im Zuge der aktuellen Verfassungsdebatte wird dieses Thema stets kontrovers diskutiert. Die Legitimation einer zunehmenden Anhäufung von Rechtssetzungsbefugnissen zugunsten der Europäischen Union und damit gleichzeitig zu Lasten der nationalen Parlamente ist gemessen an den, in den Mitgliedsstaaten üblichen demokratiepolitischen Standards also zumindest umstritten. In dieser Arbeit werden wir und daher mit folgenden Fragen auseinandersetzen: Gibt es tatsächlich ein Demokratiedefizit in der Europäischen Union? Und in diesem Zusammenhang: Welches Legitimationspotential für die Entscheidungsfindung auf europäischer Ebene hat das Europäische Parlament?
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Boris Fahrnberger hat sich mit dem Vorwurf der mangelnden demokratischen Einflussmöglichkeit bzw. Legitimation der Europäischen Union befasst, Bettina Rausch hat sich mit der Wahl zum Europäischen Parlament und dessen Kompetenzen sowie mit deren jüngsten Reformen, insbesondre durch den Vertrag von Nizza und durch den Konvent zur Zukunft Europas, beschäftigt. Gemeinsam haben wir das Gesamtkonzept der Arbeit gestaltet sowie die Zusammenfassung erarbeitet.



2 Das Demokratiedefizit der Europäischen Union



Das europäische Demokratiedefizit ist Thema zahlreicher Veröffentlichungen. „In Europa ist die Demokratie in eine kritische Phase eingetreten. Öffentliche Herrschaft wird heute in Räumen zwischen dem Nationalstaat und der Europäischen Union ausgeübt. Sie ist nur mangelhaft der demokratischen Kontrolle durch die Parlament […] unterworfen“, schreibt etwa Sonja Puntscher-Riekmann, Leiterin der Forschungsstelle für institutionellen Wandel und europäische Integration an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften im Jahr 2001 (Puntscher-Riekmann 2001). Dieser Vorwurf ist weder aus der Diskussion um die EU-Erweiterung noch aus der aktuellen Debatte um eine künftige Verfasstheit der Europäischen Union wegzudenken. Er wird nicht nur geäußert von Seiten von Interessensvertretungen, die um die Wahrung der Bürgerrechte bemüht sind, auch von Seiten hochrangiger Politiker wird immer wieder Kritik laut. Selbst Belgiens Premierminister Guy Verhofstadt wird in der Wochenzeitung „Die Zeit“ mit den Worten zitiert, im Schoße der Union gebe es nur „den Anschein demokratischer Legitimität“ (Fritz-Vannahme 2000).



Ist dieser Vorwurf berechtigt? Gibt es dieses viel zitierte, aber selten klar ausformulierte oder lokalisierte Demokratiedefizit in den Entscheidungsprozessen der Europäischen Union? Oder wird hier von vielen Seiten aus den unterschiedlichsten Gründen schlichtweg dramatisiert und die Bürger sind über ihre Rechte und Einflussmöglichkeiten lediglich schlecht informiert? In der Präambel zum Vertrag über die Europäische Union heißt es, der Vertrag wäre zustande gekommen „im dem Wunsch, die Demokratie und Effizienz, in der Arbeit der Organe weiter zu stärken […]“. Zu prüfen gilt, ob diesem Wunsch in der Ausgestaltung der Organe, ihrer Kompetenzen und Zusammensetzung tatsächlich Rechnung getragen wird.



Im Folgenden werde ich zwei gegensätzliche Positionen zu dieser Problematik skizzieren.

OEBPS/images/10f127e2e8899ef156100b60bbd0eb47_SMALL.png





OEBPS/images/b1d274467390f9a55d9eb86407301983_SMALL.png
Universitit Wien
sttt i Politikwiss

chaft

Proseminar 694 281 / Sommersemester 2003
Entscheidungsfindung in der EU

Proseminararbeit

Das Demokratiedefizit in der Europiiischen Union
und die Rolle des Europiiischen Parlaments

Bettina Rausch
Boris Fahmberger





OEBPS/images/v124935_epub_cover.png
Bettina Rausch / Boris Fahrnberger

Das Demokratiedefizit in der Europaischen U
Rolle des Europaischen Parlaments

Studienarbeit






OEBPS/images/feeb91722aaf06bff78747ff080842e0_SMALL.png





OEBPS/openpublishing/adv/1/files/grin_epub_ad_DE.png
BEI GRIN MACHT SICH IHR
WISSEN BEZAHLT

- Wir veroffentlichen lhre Hausarbeit,
Bachelor- und Masterarbeit

- lhr eigenes eBook und Buch -
weltweit in allen wichtigen Shops

- Verdienen Sie an jedem Verkauf

Jetzt bei www.GRIN.com hochladen
und kostenlos publizieren

(G[R[1[N][E]





